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Drastisch
raz. Ein Gefäng-
nis in Nordir-
land, 1981. Der
junge IRA-
Kämpfer Bobby
Sands hungert
sich zu Tode,
um für die An-
erkennung von
Häftlingen als politische Gefan-
gene zu demonstrieren. Sein Kör-
per ist seine einzige und letzte
Waffe, qualvoll zerstört er ihn.
Steve McQueen (nicht verwandt
mit der gleichnamigen Schau-
spiellegende) hat einen kompro-
misslosen Film gedreht. Mit dras-
tischen, gnadenlosen Bildern, we-
nig Dialog und quälend langen
Einstellungen zeigt er den be-
wusst gewählten Tod eines Men-
schen. Zum Film gibt es eine Bo-
nus-DVD mit ausführlichen In-
terviews und Berichten von den
Dreharbeiten.

INFO: «Hunger» mit Michael Fass-
bender und Liam Cunningham. Re-
gie: Steve McQueen. Vertrieb: Ascot-
Elite Home Entertainment.

Brisant
raz. Tom Tyk-
wer hat mit
«The Interna-
tional» den
Agententhriller
entdeckt und
erzählt die Ge-
schichte eines
Interpol-Poli-
zisten (Clive Owen) und einer
Staatsanwältin (Naomi Watts), die
den illegalen Aktivitäten einer
Bank auf die Spur kommen. Ihre
Jagd führt sie von Berlin über Mai-
land und New York nach Istanbul.
Solides, handwerklich sauber ge-
machtes und spannendes Genre-
kino, das im Anbetracht der Fi-
nanzkrise zusätzlich an Brisanz
gewonnen hat. Die DVD kommt
mit vielen Extras daher: deutsche
und englische Audiokommen-
tare, erweiterte Szenen, Berichte
zum Guggenheim-Museum und
zur Bedeutung der Architektur so-
wie ein Making of.

INFO: «The International» mit Clive
Owen und Naomi Watts. Regie: Tom
Tykwer. Vertrieb: Impuls Home En-
tertainment.

Dynamisch
mas. Unter dem
«deutschen»
Verleihtitel
«C’est la vie» ist
die DVD zum
französischen
Filmhit «Le pre-
mier jour du
reste de ta vie»
erschienen. Die Tragikomödie
des jungen Regisseurs Remy Be-
zançon war in Frankreich ein
Grosserfolg. In der Schweiz wurde
sie kaum beachtet. Zu Unrecht.
Das liebenswerte Familienporträt
ist turbulent und berührend zu-
gleich. Erzählt wird von der Fami-
lie Duval, die vor grossen Verän-
derungen steht. Während die drei
Kinder ihre ersten unabhängigen
Schritte ins Leben tun, schlittern
die Eltern von einer kleinen Krise
zur nächsten. Anhand von fünf
exemplarischen Tagen, verteilt
über 12 Jahre, zeigt der Film das
ganz normale Chaos einer Durch-
schnittsfamilie. Man freut sich
über diesen ungemein dynamisch
gefilmten Parcours durchs Leben,
in dem nur eines konstant bleibt:
die ständigen, unerwarteten Wen-
dungen.

INFO: «C’est la vie» mit Zabou Breit-
man und Jacques Gamblin. Regie:
Rémi Bezançon. Vertrieb: Impuls
Home Entertainment.

Verschleierte Interessen aufzeigen
Die 5. Philosophietage
in Biel standen im
Zeichen der Frage «Wo
wohne ich?». Gut besuch-
te Vorträge, Diskussionen,
Mitmach-Erlebnisse und
Kulturveranstaltungen
gab es übers
Wochenende.
DAMIAN BUGMANN

Ein Bewusstsein für die Zukunft
unseres gemeinsamen Wohnorts,
der Welt, und von den Einzelnen
Gewaltverzicht, Konsumein-
schränkung und Solidarität for-
derte die deutsche Philosphin
Annemarie Pieper in ihrer Rede:
«Wir müssen heute darauf hoffen,
dass die moralische Urteilskraft
den Mensch und Natur zerstören-
den blinden Machtwillen in
Schranken hält.» Rund um den
häufig gebrauchten Spruch «Ge-
hen wir zu dir oder zu mir?»
machte der Münchner Philo-
sophieprofessor Hans-Martin
Schönherr-Mann in seinem Vor-
trag einen unterhaltsamen Spa-
ziergang durch die abendländi-
sche Philosophie und Literatur
unter besonderer Berücksichti-
gung des Wohnens.

Diskurse und Diskussionen
Mit dem Aufwerfen der The-

men Heimat und Freiheit und der
etwas provokativen Formulierung
«Heimat ist der Ort, den man, zu-
mindest äusserlich, langsam ver-
liert» eröffnete Veranstalter Mar-
kus Waldvogel das Atelier von
Pieper und Schönherr und bezog
sich zusätzlich auf Annemarie
Piepers Forderung in ihrem Vor-
trag, wer sich nicht einsetze für
seinen Lebensraum, habe keine
Heimat. Immer wieder im Laufe
der Diskurse und Diskussionen
dieses Ateliers wurden die Hori-
zonte über Wohnung, Quartier
und Heimatbegriff hinaus zu den
sozialen Realitäten im eigenen
Land und zum Nord-Süd- und
West-Ost-Gefälle ausgeweitet.

Was kann Philosophie?
Erörtert wurde auch Grundsätz-

liches wie der Begriff der Autono-
mie, der heute für viele als gren-
zenlose Freiheit des Individuums
verstanden wird und die Verant-
wortung für die Gemeinschaft und
die Benachteiligten ausblendet.
Und von den Möglichkeiten und
Grenzen der Philosophie wurde
gesprochen. Dieses Fach könne
nicht jeden erreichen und diesen
Anspruch, der zum Beispiel der
katholischen Kirche eigen sei,
nicht haben, hielt Schönherr dem
Vorwurf des Elitären der Philoso-
phie entgegen. «Die Philosophie

kann den Diskurs ordnen, ver-
schleierte Interessen aufzeigen
und die Leute zum Nachdenken
und Selber-Denken bringen», be-
tonte Annemarie Pieper, «und zei-
gen, dass es darum geht, seriös
auszuhandeln, wessen Interessen
wie berücksichtigt werden sollen.»

Die Veranstaltungen wurden
laut Veranstalter Markus Chris-
ten von gegen 400 Personen be-
sucht. Bei Brunch und Schluss-

diskussion gestern nach dem
Sonntagsspaziergang (siehe
Zweittext) zeigte er sich sehr zu-
frieden mit der Ausgabe. Mit der
Hälfte des letztjährigen Budgets
seien wieder sehr gute Philoso-
phietage realisiert worden, sagte

er, und auch die Zweisprachigkeit
sei gelungen. Die heuer neue,
weitgehende Trennung der Spra-
chen habe sie gut gefunden, äus-
serte eine Stimme aus dem Publi-
kum. Veranstalterin Béatrice Ser-
met-Nicolet hätte aber gerne die

parallel laufenden deutschspra-
chigen Ateliers und Aufführun-
gen besucht. Die elfköpfige Ver-
anstaltungsgruppe ist offen für
neue Köpfe und Ideen für die Vor-
bereitung der nächsten Philoso-
phietage in zwei Jahren.

Die Bieler Altstadt stand am Wochenende im Zeichen der 5. Philosophietage. Bild: Adrian Streun

Zweisprachiges
Festival

Die 5. Philosophietage (Stadt-
theater, Théâtre de Poche,
St. Gervais, Filmpodium):
• Vorträge und zwei Ateliers
pro Sprache, zweisprachiges
Atelier als Spaziergang
• Film und Diskussion mit
Frédéric Maire, Direktor Ciné-
mathèque Suisse
• Eine Theatervorführung in
jeder Sprache
• Französische Lesung
• Schlussbetrachtung und
Brunch
Die 6. Philosophietage
werden 2011 stattfinden.

(db)

LINK:
www.philosophietage.ch

Wohlbefinden und Erinnerung
db. Andere Arten, den städti-
schen Raum zu betrachten,
zeigte der gestrige philosophi-
sche Sonntagsspaziergang in der
Altstadt Biel unter der Anleitung
von Fachleuten aus nicht-philo-
sophischen Disziplinen. Es ging
um die Wahrnehmung des öf-
fentlichen Raums, um Empfin-
dungen und Werte, um Dinge,
die nicht auf den ersten Blick
sichtbar sind, und um die Wir-
kung der Räume.

Die Sensibilität für die Wahr-
nehmung von Klangräumen und
-kulissen der Teilnehmenden
schärfte der Berner Komponist
und Musiker Peter Streiff mit sei-
nen konkreten, differenzierten
Anleitungen und Ausführungen.
Man hörte auf den Rhythmus der
Schritte, des vom Brunnen herab
plätschernden Wassers, auf die
Geräusche der vorbeirauschen-
den Vögel als harmonische, ka-
kophonische, industrielle oder
konkrete Musik. Der von Streiff

angeregte Austausch der Erfah-
rungen erweiterte den Horizont
noch ein Stück weiter.

Mit dem öffentlichen Raum
als Gesundheitsraum befasst
sich der Berner Biologe Rai-
mund Rodewald. den Zustand
«Gesundheit» definiert er nicht
als die Abwesenheit von Krank-
heit, sondern als ein Ergebnis
gezielter Förderung der physi-
schen, psychischen und sozialen
Gesundheit. Mit dem geschärf-
ten Blick für den Einfluss des
Raums auf unser Wohlbefinden
beobachtet und bewertet er ur-
bane und ländliche Lebensräu-
me. Dasselbe taten die philoso-
phischen Sonntagsspaziergän-
ger nach seiner Anleitung: Mit
klar definierten Kriterien analy-
sierten sie Qualitäten und Defi-
zite des Raums Juraplatz-Ger-
bergasse-Juragarage, gemessen
zum Beispiel am Zugang zu Er-
holungsräumen oder der Sicher-
heit. Gelobt wurden von den

Teilnehmenden unter anderem
die vielfältige Nutzung durch Lä-
den und Ateliers, als problema-
tisch wurden vor allem die Ein-
schränkungen für Kinder und
Fussgänger sowie die Beein-
trächtigungen des parkierten
und rollenden Verkehrs einge-
stuft.

«Wir wollen unsichtbare Räu-
me der Erinnerung sichtbar ma-
chen», sagte die Berner Archi-
tektin, Fotografin und Kulturwis-
senschaftlerin Dominique Plüss
in ihrer Einführung. Sie hatte auf
dem Burgplatz Marktfahrer, An-
wohner und Passanten nach ih-
ren Erlebnissen und Geschich-
ten im Zusammenhang mit dem
Burgplatz gefragt. Die Bieler und
Berner Kulturschaffenden Oth-
mar Thomann, Yves Pfeiffer, Na-
thalie Herren und Pia Maria la-
sen aus diesen gesammelten
Statements etwas performance-
artig, mit überraschenden Posi-
tionswechseln.

Film

«Home»
begeistert

aufgenommen
sda. Ursula Meiers Spielfilm
«Home», Schweizer Beitrag für
den Auslandsoscar, hat in den
angelsächsischen Ländern gute
bis enthusiastische Kritiken ge-
erntet. Die Webseite «Rotten To-
matoes», die 17 Kritiken ausge-
wertet hat, bezeichnet die Reak-
tionen schliesslich zu 94 Prozent
positiv.

«Superbe Schauspielkunst»
machte der Kritiker des briti-
schen «Guardian» aus. «Wun-
derschön gespielt und gefilmt,
ein Juwel!», rühmte das «Film-
star Magazine». Die «rätselhafte
und faszinierende» Geschichte
variiere eine Form der Paranoia,
die man aus Roman Polanskis
«Repulsion» kenne, schrieb der
britische «Daily Express».
«Home» ist derzeit in den USA
auf Promotionstour, ab 27. No-
vember läuft er offiziell in
US-Kinos.

Neue Vereinbarung
für «Google Books»

Google und die
US-Verleger haben einen
neuen Deal für die
Bereitstellung von
digitalisierten Büchern
im Internet vorgelegt.

sda. Neu sind nur noch in eng-
lischsprachigen Ländern verlegte
Bücher im Deal inbegriffen. Da-
mit fallen mehr als 95 Prozent der
bisher anvisierten Bücher – auch
die deutschsprachigen – aus dem
Vertrag hinaus. Zusammen mit
dem Börsenverein des Deutschen
Buchhandels hatte der Schwei-
zerische Buchhändler- und Verle-
gerverband SVBB gegen den Deal
protestiert: Unter den Vertrag wä-
ren auch urheberrechtlich ge-
schützte Bücher aus Europa ge-
fallen.

Dass die hiesige Buchproduk-
tion nun ganz ausgeschlossen
wird, bereitet nicht nur eitel
Freude. «Der Markt, den Google

bedient, wird weitergehen. Man
steht nun daneben und wird
nicht mehr erfasst», gab der Vor-
steher des Börsenvereins, Gott-
fried Honnefelder, gegenüber
Deutschlandradio zu bedenken.
Nun sei es notwendig, auch in
Europa ähnliche Mechanismen
aufzubauen.

Das sieht Google selber so vor:
Man wolle mit den Rechte-Inha-
bern aus aller Welt zusammenar-
beiten, um der Vision von einem
besseren Zugriff auf alle Bücher
der Welt näher zu kommen, sagte
Google-Manager Dan Clancy. In
den europäischen Ländern wür-
den Gespräche mit den Rechte-
inhabern bald beginnen.

Börsenverin-Vorsteher Hon-
nefelder will aber auf ein ande-
res Pferd setzen, wie er gestern
in einem Communiqué mit-
teilte: Er befürwortet die Schaf-
fung einer Deutschen Digitalen
Bibliothek als Teil der bestehen-
den Online-Bibliothek «Euro-
peana».

AVO Session Basel endet
mit fast voller Auslastung

Mit ausverkauften
Konzerten von Lovebugs
und Simple Minds ging
die Basler AVO Session zu
Ende. 19 000 Musikfans
besuchten 13 Konzerte.

sda. Zu den Höhepunkten gehör-
ten die Auftritte der Scorpions,
von James Morrison, Snow Pa-
trol, Grace Jones und Sir Tom Jo-
nes. Letzterem wurde an der
24. Ausgabe des Festivals der Life-
time Achievement Award verlie-
hen. Die 23-jährige norwegische
Popsängerin Maria Mena erhielt
ausserdem den Arising Star
Award.

Als Besonderheit gab es an der
diesjährigen Ausgabe ein beglei-
tendes Kunst-Projekt: Der inter-
national bekannte Graffitikünst-
ler «smash137» aus Basel schuf
für jeden der 13 Festivalabende je
ein Werk, in dem er den Begriff
«Music» im Stil des Abends um-

setzte. Das Schweizer Fernsehen
hat sämtliche Konzerte integral
aufgezeichnet. Ausstrahlungs-
daten können der Webseite
www.avo.ch unter der Rubrik «on
air» entnommen werden.

Die nächste AVO Session Ba-
sel findet vom 22. Oktober bis
14. November 2010 statt.

Adrian Sieber von den
Lovebugs. Bild: ky


